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Berlin, den 2. Februar. Seine Majeſtät der 
König haben dem Hiſtorien⸗Maler, Ritter Cam u⸗ 
cini zu Rom, den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
du verleihen geruhet. 


e. Maj. der Konig boben dem Schullehrer und 


Gemeinde- Schreiber Mathly zu Hochbeim im Re⸗ 
Nerungs⸗ Bezirk Erfurt, und dem Schleuſenmeiſter 
Ignatius Ruft bei der Weißenberger Schleuſe am 
Fuedrich⸗Wilhelme⸗Kanal, das allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Seine Majeftät der König haben den bisherigen 
Ober Landesgerichts⸗ Aſſeſſor Pa bſt von Obaln, 
zum Rath bei dem Ober⸗Landesgericht zu Naumburg 
zu ernennen geruhet. 


8 Durchlauchf der Prinz Wilhelm von 
raunfhweig» Oels find von Braunſchweig 
hier angekommen. 

Seine Excellenz der General ⸗Lieutenant und Go 
berneur von Breslau, von Dobſchütz, find na 
Breslau von hier abgegangen. 
EN Feldjäger Aa it 

urler von St, Petersburz kommend, hier dur 

nach Brüſſel gegangen. a 955 


Berlin, den 4. a Seine Majefkt der 
onig haben Allerhöchſtdero Geſchaͤftstraͤger am Groß⸗ 
rzoglich Toskaniſchen Hofe, den Kammerherrn Gras 
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fen von Luecheſini, zum Legations⸗Rath zu ers 
nennen und das darüber ausgefertigte Patent Aller⸗ 
hoͤchſteigenhandig zu vollziehen geruhet. 


Se. Durchlaucht der Fuͤrſt zu Schon aſch⸗Ca⸗ 
rolath find aus Schleſten hier eingetroffen. 
Der Großherzoglich Sachſen⸗Weimarſche Gene al⸗ 
Major und Geſandte am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, 
Freiherr von Egloffſtein, iſt von Weſmar, und 
der Ober⸗Landesgerichts⸗Chef Präſident, Freiherr von 
Gartner, von Naumburg hier angekommen. 

Se. Excell. der Staatsminiſter Graf von Alvens⸗ 
leben, iſt nach Erxleben von hier abgegangen. 


Ü en FR Be Fre 
St. Petersburg, den 22. Januor. 
(Außerordentliche Beilage zum St. Peters burger politiſchen 
und literärifchen Journal vom 22. Januar 1826.) 

Ems unſerer letzten Blätter hat die kraftvollen und 
ſchleunigen Maaßregeln angezeigt, welche der Kaifer 
traf, als die Ereigniſſe vom 26. December die Ente 
deckung einer Verſchwdrung herbeigeführt hatten, die 
gegen das Reich und die ſelbiges beherrſchende erha⸗ 
bene Familie angezettelt war. 

Ein anderer Verſuch, eden ſo ſtrafbar als der erſte 
und eben fo bald unterdrückt, beweiſet noch deutlicher 
die Dringlichkeit jener Maaßregelh, die Abſichten der 
Verſchwörer, und glücklicher Weiſe auch die Uns 
moͤglichkeit, daß in der Mitte eints Volkes wie das 
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f und unterer ‚teen ruſſſſchen Heere, die abs 
ſcheulichſten Anſchlane irgend einen Erfolg haben kdunen. 
Die in dem nachfolgenden Tagesbefehl enthaltenen 
Thatſathen liefern einen neuen Beweis von dieſer 
eben fo unwiderlegbaren als troftlihen Wahrheit. 


Tagesbefehl des Chefs des Generalſtabes Sr. 
Kaiferl. Majeſtät. 2 a 
St. Petersburg, den 20. Januar. 
Der Obriſt⸗Lieutenant Mourawieff-Apoſtol, vom 
Jafanterie-Regiment von Tchernigoff, war, durch die 
Ausſagen feiner Mitſchuldigen, für einen der Haupt⸗ 
verſchwörer erfonnt worden, welche den Stu des 
Staates im Slune hatten, für einen jener Meuſchen, 
welche ſchon seit Jahren abſcheuliche Abſichten gegen 
die Regierung hegen; und welche ſelbſt den ruch⸗ 
losen Vorſatz "gefaßt hatten, dem verewigte Kaiſer 
Alexander, glorreichen Andenkens, nach dem Leben zu 
trachken. Sobhld dieſer hochverrätheriſche Aaſchlag 
entdeckt war, würde der Befehl zur Verhaftung des 
Mourawieff ertheilt. Der Commandeur des Tcherui⸗ 
gofflchen Regiments, Obriſt⸗ Lieutenant Gebel, war 
im Begriff, dieſen Befehl zu vollziehen, als Moura⸗ 
wieff ſich auf ihn warf, und ihn mehrmals verwung⸗ 
dete. Es gelang ihm einige Compagnien dieſes Nee 
giments aufzuwiegeln, indem er den trügeriſchen Vor⸗ 
wand geltend machte, deſſen die Verichwdrer ſich in 
St. Petersburg bedient hatten, das heißt, die. Pflicht 
dem Eide treu zu bleiben, welcher Sr. Kaiſerlichen 
Hoheit, dem Großfürften und Ceſarewitſch Conſtantin, 
geleiſtet worden war. Mourawieff ließ dorauf den 
Courier und die Gensd'armen verhaften, welche ihn 
nach St. Petersburg bringen ſollten, pluͤnderte die 
Regimentskaſſe, befreite die in dem Sladtgefaͤngniß 
zu Vaſülkoff befin lichen Verbrecher und gab die Stadt 
den Freveln der Soldateska Preis. Indeſſen waren 
3 Compagnien deſſelben Regiments, unter dem Be⸗ 
fehle des Major Trouchin, ihrer Pflicht unerſchüt⸗ 
terlich treu geblieben. a 
Aufruͤhrern, und der Lieutenant Pawloff rettete die 
Papiere und das Siegel dis Regiments Tchernigoff, 
bei welchem er Adjutant war. f 
Unterrichtet von dieſen Vorfällen, beauftragte der 
Sberbefehlshaber der erſten Armee ſogleich den Ge⸗ 
meral der Jufanterie, Fuͤrſten Scherbatoff, Befehls⸗ 
baber des nächſten Corps, ſich 
iteichenden Anzahl, Truppen an Ort und Stelle zu 
verfügen, um dieſen Rebellen⸗Haufen zu vernichten, 
und das Regiment Tchernigoff zur Ordnung zuruͤckzu⸗ 
fübren, ohne über die Anwendung der Gewaltmittel, 
welche die Umſtän erbeiſchen könnten, zu ſchwanken. 
Obſchon mit Gewi heit vorauszuſehen iſt, daß dieſe 
„Maaßtegeln die weiteren Folgen eines fo abſcheulichen 
Unternehmens aufhalten werden, ſo hat jedoch Se. 


unfrige, 


Moi, der 


Sie trennten ſich von den 


ſelbſt mit einer hin⸗ 


I 
Raifer, um ſelbſt die Möglichkeit einer G a 
fahr in dem wenig wa e daß oe 
Rebellen der. Verfolgung des General Fürſten Scher⸗ 
batoff entrinnen konnten, abzuwenden, für den Augen? 
blick Seiner Kaiſerlichen Hoheit dem Ceſarewitſch und 
- Großfürften Conſtantin den Oberbefehl des Iten I 
fanterie⸗Corps übertragen, um der Unterdrückung des 
Aufſtandes deſto ſicherer zu ſeyn. I 
Der Kaifer, welcher den Grundſatz angenommen hat, 
in Hinſicht der Truppen, die Ihm ſeit Seiner Thron 
beſteigung Beweiſe der unerſchuͤtterlichſten Anhang 
lichkeit an die geſetzmaßige Gewalt gegeben haben, 
mit vollkommener Offenheit zu Werke zu gehen, be? 
fiehlt mir, die oben angeführten Vorfälle bekannt zu 
machen. Ihre öffentliche Darlegung muß den Namen 
des Verräthers Mourewieff⸗Apoſtol mit Schmach ber 
decken, und den des Obriſt⸗Meutenant Gebel, des 
Major Treuchin und des Lieutenant Pawloff, welche 
ſich durch ihren unerſchrockenen Eifer Anſprͤche auf 
die Achtung der treuen und tapfern tuſſiſchen Heete 
erworben haben, ebrenvoll bezeichnen. 
Ja dem Augenblick, wo der gegenwartige Tages? 
befehl Sr. Kaiſerlichen Mojeftät zur Genehmigung 
vorgelegt worden war, traf eine Meldung Seitens des 
Oberbefehlshabers der ıften Armee ein, welcher ein Bes 
richt des General⸗Lieutenant Neth, Chef des Zten In⸗ 
fanterie-Corps, an den General- Adjutanten Fürſten 
Scherbatoff beigefuͤgt war. Dieſer, hier in Abſchrift 
anliegende Bericht meldet, daß der Aufſtand des Re⸗ 
giments Tchernigoff völlig unterdrückt worden ift, 
(gez.) Der Chef des Generalſtabes, 
Baron v. Diebitſch. 


Bericht des General⸗Licutenant Roth, Chef des Zen 
Infanterie⸗Cops, datirt aus dem Flecken Faſteff 
den 15. Januar, und an den General⸗Adjutanten 
Förſten Scherbatoff, Chef des ꝗten Infanterie⸗ 

Corps, gerichtet, welcher dieſen Berſcht am 17 ten 
8 Uhr Abends, empfangen hat, a 

Als ich geſtern im Dorfe Mochnatchca anlangte, 20 
fuhr ich, daß der Obtiſt⸗Lieutenaut Mourawieff, von 
meiner Annäherung unterrichtet, feinen Plan über Fa⸗ 
ſtoff auf Brouſſilof zu marſchiren aufgegeben, und 
ſeine Richtung gegen Vela ⸗tſerkoff genommen haͤtte, 
in der Hoffnung, fi bei der Gräfin Branicka betrachte 
licher 2 sie Sun bemaͤchtigen. Dem zu Folge 

1 


Te 


traf ich meitte Anfkälten, Ich ließ heute um 3 Uhr 
Morgens DIE Kovalleſſe und reitende Artille,ie aue 
rücken. ee Major Geismar vertraute ich 
2 Feldgücke und 3 Eßkadrons mit dem Befehle an, 
ſich nach dem Dorfe, Duftinowfa zu begeben. Ich 
ſelbſt marſchirte mit 6 Feldſtücken und 5 Eskadrons 
durch Faſtoff, um dem Mourowieff jeden Ruͤckzug 
abzuſchneiden. Außerdem hatte ich 12 Compagnie 


— 


Infatiterie‘ den Befehl ertheilt, ſich mit 4 Geſchuͤtzen 
der Artilletie zu Fuß nach Mitternocht in Bewegung 
zu ſetzen, und, von Groß⸗Polovezk aus, die Richtung 
nach dem Flecken Bela⸗tſerkoff zu nehmen. 

Mittelſt dieſer Anordnungen ward Mourawieff von 

len Seiten umzingelt. Um 1 Uhr Nachmittags näs 
herte ſich der General: Major Geismar dem Dorfe 
Duſtinowka, wo ſich die Aufrührer befanden. Sie 
ſchlenen ſich vertheidigen zu wollen, aber bei den er⸗ 
ſten Kanonenſchüſſen, die auf ſie gerichtet wurden, 
ſtreckten fie die Waffen. Der Obriſt⸗Lieutenant Mou⸗ 
rawieff iſt verwundet und gefangen worden; fein 
Bruder hat ſich ſeloſt getödtet; cin Offizier iſt auf 
dem Platz geblieben, einige andere Getoͤdtete und Ver⸗ 
wundete ungerechnet. Ich beelle mich, Ew. Excellenz 
hievon zu benachrichtigen. | 
‚Ein nachträglicher Bericht des Generals Lieutenant 
toth an den Oberbefehlshaber der Ifren Armee, Gra⸗ 
fen von Sacken, euthält umſtändlichere Details über 
die Affaire bei Ouſtinowko. Wir machen es uns zur 
. Pflicht, dieſen Bericht mitzutheilen. f 

% Ich eile Ew. Excellenz anzuzeigen, daß, nachdem 
ich e elo aus in Marſch geſetzt und 
den Re ellen Mourawieff⸗Apoſtol, welcher ſich an der 
Spitze von 6 Compagnien des Infanterie-Regiments 
Tchernigoff befand, 2 Tage hindurch verfolgt hatte, 
es mir gelang, ihn von 3 Seiten einzufchließen. Die 


Abtheilung des Centrums erreichte die Aufrührer auf 


der Höhe von Ouſtinowka bei dem Dorfe Pologoff, 
in dem Bezirk Vaſſilkoff. Als Mourawleff⸗ Apoſtol 
unſere Truppen anrücken ſah, bildete er die Empbter 
in ein Viereck, und ließ fie, das Gewehr im Arm, gerade 
auf unfer Geſchuͤtz marſchiren. Doch mit Kartätſchen⸗ 
feuer empfangen, wankte das Viereck. Nun hieb die Ka⸗ 
dallerie ein, und die Aufrührer warfen die Waffen fort. 
Es find ungefähr 700 Soldaten gefangen worden, mit 
ihnen der Obriſt⸗Lieutenant Mourawieff⸗Apoſtol ſelbſt, 
welcher durch eine Kartätſchenkugel und einen Säbelbieb 
Mu den Kopf ſchwer verwundei iſt, ferner der Stabs⸗ 
Capllaſn Baron Solonieff, der Lieutenant Byſtrytchy, 


der Untere Lieutenant Desdonjeff⸗Rioumine, vom Ine 


Fonteric Reg ment Poltowa, und ein Bruder des 
4e iwieff upoſtol „Obriſt⸗Lieutenant außer Dienſten. 
— Lieutenants Kouzmine, Chipila und ein anderer 

er des Mouramieff: Apoftol, Fähnrich im Gene⸗ 
ral Quartierſtabe Sr. Majeſtät , find nebſt mehreren 
Soldaten geblieben; einige andere wurden verwun⸗ 
det. Unſerer Seits hatten wir weder Todte noch 
8 Indem ich Ew. Ercell. von der gaͤnz⸗ 
1 Dämpfung des Aufruhrs benachrichtige, muß 
& hinzufügen, daß die gegen die Rebellen angefüͤhr⸗ 
ten Truppen den größten und lobenswertheſten Eifer 
ae haben, © Die Soldaten, welche dem Moura⸗ 

leff⸗upoſtol gefolgt waren, haben im Ganzen faſt 


gar keinen Widerſtand geleiſtet, und es iſt augen 
ſcheinlich, daß ſie betrogen und dadurch zum Aufruhr 
hingeriſſen worden find. Die erſte Grenadier-Com⸗ 


pagnie des Tchernigoffſchen Regiments iſt nicht nur 


dem Beſſpiele der anderen nicht gefolgt, ſondern hat 
ſie verlaſſen, um ſich mit mir zu vereinigen; ein 
Betragen, welches ich der Feſtigkeit und den ausge⸗ 
zeichneten Eigenſchaften des fie befehligenden Capi⸗ 
tain Kozloff zuſchreibe.“ 

Dieſe Ereigniſſe beduͤrfen keines Kommenkars. Die 
Rebellion des Mourawieff hat in einem andern Theile 
des Reiches bewieſen, daß die Anſchlaͤge der Ver⸗ 
ſchwdrer überall dieſelben waren, daß überall. der 
Mord ihnen als Mittel dienen ſollte, Fund Anarchie, 
Plünderung und Metzeleſen ihre Zwecke waren. Aber 
das Mourawieffſche Komplott hat auch bewieſen, daß 
die Armee uberall von . Ergedenheit für den 
Herrſcher und die rechtmäßige Macht beſeelt iſt, daß 
überall die Generale, Offiziere ünd Soldaten ihre 
Pflicht mit demſelben Muthe und derſelben Uner⸗ 
ſchrockenhelt zu erfüllen wiſſen. Solche Zeichen ers 
lauben uns, mit gerechtem Vertrauen die Worte des 
Kaſſers zu wiederholen, durch welche Er un dem 
Tage, wo Er den Thron beſtieg, „uns auf die un⸗ 


erforſchlichen Rathſchluͤſſe der göttlichen Vorſehung 


verwies, die das Boͤſe beſtraft, und aus dieſem Bde 
fen ſelbſt das Gute hervorgehen laßt.“ 


St. Petersburg, den 24. Januar. Unſere Zeise 
tungen enthalten folgenden Parolebefehl an die an⸗ 
geſiedelten Truppen: „Angeſiedelte Truppen! Euch 
iſt bereits Mein Parolebefehl vom 15. d. M. bekannt, 
in welchem Ich, die Betrübniß und das Uns betroffene 
Unglück mit dem ganzen ruſſiſchen Kriegsheere khei⸗ 
lend, den Garde- Regimentern einige der eigenen Unis 
formen Sr. Maj. des Kaiferd Alexander Pawlowitſch 
verliehen habe. Nach den Gefühlen der Ehrfurcht 
gegen das Andenken des Monarchen, des Vaters, und 
des Wohlthaͤters, kann Ich nicht umhin, auch Mich 
an Euch, angeſiedelte Truppen! insbeſondere zu wen⸗ 
den. Ihr verdanket Eure Errichtung dem Kaiſer Ale 
xander I., und habet oftmals für Eure Bemühungen 
und Euren Eifer ‚fein monarchiſches Wohlwollen er⸗ 
halten. — Euer Daſeyn zeigt den Zweck der guͤtigen 
Abſichten Alexanders des Erſten, und Euer glücklicher 
Zuſtand iſt die Frucht feiner Bemühungen und ſeiner 
väterlichen Sorgfalt für Euch. Jodem Ich den wohl⸗ 
gemeinten Zweck Eures Beſtehenszan vollem Maaße 
theile, werde Ich Euer Glück aufrecht erhalten, und 
zum Zeichen Meines Wohlwollens gegen Euch, vers 
leihe Ich Euch eine Untform, diender Monarch ſelbſt 
getragen hat. Dieſe Uniform uiſt im Grenadier-Re⸗ 
giment Graf Araktſchejew, als dem erſten, das an⸗ 
geſiedelt worden, in der Kirche deſſelben, bei dem Por⸗ 
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trait des Kaiſers, des Suftens der Militair = Auſſede⸗ 
lungen, aufzubewahren. Zählet, Soldaten, dies Denk⸗ 
mal dem unvergeßlichen Denkmale Eurer Errichtung 
bei, und möge es ſtets zum Unterpfande einer Gnade 
gegen Euch dienen und in der Treue gegen den Thron 
Euer Führer ſeyn. St. Petersburg, den 3. Jan. 1826. 
ikolaus.“ 

Am Morgen bed. noften hatte der General Schoͤler, 
der neuerdings bei dem kaiſerlichen Hofe als preuß. 
G ſandter accreditirt iſt, die Ehre, bei dem Kaiſer und 
den Kaiſerinnen eine Audienz zu erhalten. Dieſelben 
Audienzen hatte der Vicomte von St. Prieft,. franz, 
Geſandter in Berlin und beauftragt, die Beileidesbe⸗ 
zeugung Sr. Aenne Wajehät über das At⸗ 
leben des hochſeligen Kaiferd, jo wie Dero Gluͤck⸗ 
wünſche zur Thtonbeſteigung Sr. Maj. des Kaiſers 
zu überbringen. i N 8 

Obgleich nach den erhaltenen Nachrichten aus Ta⸗ 
ganrog vom 11. Januar, Ihro Mojeſtät die Kalſerin 
Eliſabeth Alexcjewna an dem Tage, wo der Leichnam 
Sr. Maj. des Kaſſers Abends von dort abging, in 
außerordentliche Betrübniß verfallen war, fo befindet 
ſich jedoch Ihro Majeſtät, nachdem fie fi von die⸗ 
ſem traurigen Tage etwas erholt hat, in ziemlich 
gutem Geſundheits zuſtande. ; 

Se. Pi Hoheit der Prinz von Oranien iſt hier 
eingetroffen. 


Die Etoile giebt einzelne Notizen aus Petersburg, 
wovon wir folgende mittheilen: „Die Anführer ver, 
Empdrung am 26. December wollten ihren Soldaten 
zum Felogeſchrei geben: „Es lebe Conſtantin! Es 
lebe die Conſtitutlon!“ Da aber die Soldaten, nicht 
wiſſend was Conſtitution ſey, einigen Widerwillen 
zeigten, fo ſagte man ihnen, es ſey Conſtantins Ges 
maählin. Nun ſchrien fie tapfer: Es lebe Conſtantin! 
Es lebe die Conſtitution! — General Miloradowitſch 
wurde von einem Unbekannten in grauem Mantel er⸗ 
mordet. Er hieß Oborotinski, und war Adjutant 
eines Generals der Garde. Als dieſer ſah, daß die 
verirrten Soldaten dem Zureden des wackern Milora⸗ 
dowitſch Aufmerkſamkeit ſchenkten, unterbrach er ihn, 
indem er ihm Franzdſiſch zurief: „Dos iſt nicht 
wahr! Gehen Sie zuruͤck!“ „Ich ging nie zurück“, 
antwortete der ungluͤckliche Graf, und erhielt augen⸗ 
blicklich eine Piſtolenkugel in die linke Hüfte, die in 
der rechten Seite der Bruft ſtecken blieb. Er fiel 
vom Pferde und wurde in ein benachbartes Haus ges 
tragen, wo man die Kugel herauszog. Man brachte 
ihn hierauf in feine: Wohnung, wo er unter heftigen 
Schmerzen, aber mit heldenmuͤthiger Standhaftigkeit 
ſtarb. — Vierzig Offiziere find in der Feſtung von 
Petersburg eingeſperrt; Alle ſind junge Leute, Einige 
aus alten Familien. — „Er ſoll leben“, ſchtieb der 


Kaifer an die Gattin des Prinzen Trubezroi, der ſich 


vergeblich in das Hotel des öſterreichiſchen Geſandten, 


des Grafen Lebzeltern, ſeines Schwagers, geflüchtet 
hatte; „er ſoll leben, weil er das Leben fo fehr liebt!“ 


— Der Kaiſer Nikolaus ſelbſt verdankte feinen eige⸗ 
nen edeln Betragen fein Leben. Drei Stunden lang 
hatte ein Verſchworner, mit Piſtolen und einem Dolche 
verſehen, neben ihm geſtanden; allein der bewuns 
derungswuͤrdige Muth des Kaiſers entwaffgete ihnz 
er ſtellte ſich nachher ſelbſt und geſtand, ſo viel Grbße 
habe ihn überwunden.’ 1 

Der Kaſſer Alexander war den beim aten Armeen 
corps angeſponnenen Entwürfen gegen den Staal, 
bei ſeiner Reiſe ne n de Provinzen auf die 
Spur gekommen. Etz theilte dies dem Grafen Arok⸗ 
tſchejew unter Auferlehung des heiligſten Stulſcpwei⸗ 
gens mit, und ſchrieb ihm, er werde eilen, nach 
Petersburg zurück zu kehren. Nach ſeinem Tode 
ſcheint es unzweifelhaft, daß Herr v. Arakiſchejew 
jene Mittheilungen ſogleich nach Petersburg berichtet 
habe. Der Geiſt der Unzufriedenheit entwickelte ſich 
zuerſt in der Armee. Die jungen Offiziere, ſehnſüͤch⸗ 
tig nach Befoͤrderung und Orden, wollten Krieg, den 
der Kaiſer aus Menſchenliebe vermied. Mehrere 
Theile des ſuͤdlichen Armeecorps hatten früher zu der 
Okkupations-Armee in Frankreich gehoͤrtz um fo 


ſchmerzhafter mußte es für Alexander ſeyn, dieſe 
Verſtockung und dieſen tief grollenden Ehrgeiz nicht 


überwinden. zu können. — Bei dem ausgebrochenen 
Aufruhr war die kaiſerl. Reitergarde, deren Chef der 
Großfürſt Conſtantin iſt, und die vom Grafen Orloff 
kommandirt wird, dem Kaiſer Nikolaus treu geblie⸗ 
ben. Hätte hier ein Funken des Verderbens gezun⸗ 
det, fo wären die Folgen unberechenbar geblleben, 
hatten ſelbſt die Perſon des Kaiferö in Gefahr ges 
bracht. Der Großfürſt Michael war ſtets in der 
Nähe ſeines kaiſerlichen Bruders. In zwei ihm als 
Theilnehmer vorgefuͤhrte Soldaten erkannte er die 
Männer, welche die vom Hauptmann Küchelbeker 
auf ihn gerichtete Piſtole in dem Augenblick nieder⸗ 
ſchlugen, als fie abgedruckt werden ſollte. Aus Dank⸗ 
barkeit nohm er dieſe Retter ſeines Lebens fogleich in 
ſeine Dienſte. 5 8 - 

Wie Sich der Kaiſer Nikolaus am 26. December 
als Regent zeigte, iſt bereits allgemein bekannt; wie 
aber der Menſch und Freund ſich unverholen darthat, 
dieſes mag noch beſonders folgendes Handbillet bes 


weiſen, welches Se. Majeflät an den Militaͤr⸗Gene⸗ 
ralgouverneur von Petersburg, Grafen Miloradowitſch, 


unmittelbar nach deſſen Verwundung ſchrieb: „Mein 


Freund, Mein lieder Michael Andreewitſch! Gott 
delohne Dich fuͤr das, was Du für Mich gethan 


haſt. Vertraue auf Gott, wie Ich Selbſt zu ihm 


vertraue; er wird Mir nicht den Freund entreißen. 


— ————ß— — — — —̃ — nn 


Könnte Ich Meinem Herzen folgen, jo würde Ich 
ſchon bel Dir ſeyn, N 
Mich hier zurück; ſchwer iſt Mir der heutige Tag, 
allein Ich habe einen Troſt, dem nichts gleichkdmmt; 
denn Ich ſehe in Dir und im ganzen Volke Meine 
Freunde, Meine Kinder. Gott, der Allgütige, 
möge Mir Kräfte verleihen, dieſes zu vergelten; 
Mein ganzes Leben ſoll dazu geweiht ſeyn. Dein 
innigſter Freund (gez.) Nikolaus.“ 


Von der polniſchen Grenze, den 18. Januar. 

an will bereits einige nähere Auskunft über das 
Reſultat der erften Unterſuchungen, die zu St. Peters⸗ 
burg gegen die Rädelsfuͤhrer des Aufſtandes vom 26. 
Decbr. eingeleitet find, erhalten haben. Nach den⸗ 

Iben, deren Authenticität wir jedoch nicht verbürgen 

unen, wäre ein General, der einen in der ruſſiſchen 
Militairs Hierarchie bekannten Namen führt, jedoch 
nicht mit demjenigen zu verwechſeln iſt, der noch ge⸗ 
genwärtig ein hohes Kriegskommando bekleidet, ſehr 
ſtark bei der Sache kompromittirt. Bei Abalinski, 
dem Mörder des General Schenſchin, der ſich bes 
kanntlich in dem Augenblick feiner Verhaftung ſelbſt. 
entleibte, ſollen Papiere vorgefunden worden, ſeyn, 
die Über die weiteren Verzweigungen der Conſpiraton, 
wichtige Aufſchlüſſe ertheilen. Auch will man wiſſen, 
Fuͤrſt Trubetzkoi, den der Kaiſer vor ſich führen ließ, 


habe Sr. Maj. Entdeckungen von großer Bedeutung, füp 


gemacht, über deren Inhalt jedoch die Gerüchte fo. 
Aunwahrſcheinlich lauten, daß man mit Recht Bedenken. 
tragen muß, ihrer auch nur zu erwähnen. — Man 
will wiſſen, daß ebenfalls zu Moskau Verhaftungen 
ſtatt gefunden; doch macht man die angeſchuldigten 
Individuen nicht namhaft. 


Deut ſchland. 

Don der Nieder⸗Elbe, den 30. Januar. Am 
14. Januar erſchreckte die Bewohner von Neuſtrelitz 
die Nachricht, daß in einem Flügel des großherzogl. 
Schloſſes Feuer ausgebrochen ſey. Indeß wurde der, 


Brand, der ſchreckliche Folgen hätte haben konnen, 


durch die guten Anſtalten ſchnell geldſcht. 


Ein kurzlich in der Gegend von Schwerin aufge⸗ 
ſpürter Wolf iſt bis hinter Gadebuſch verfolgt wor⸗ 


den, wo ſich feine Spur verloren hat. Man vermu⸗ 
thet, daß er feinen Lauf nach Holſtein genommen 
bat. Wie es heißt, ſollen bereits drei Wolfe in 
Mecklenburg entdeckt, abet noch Beinerserlegt worden 
ſeyn; auch vernimmt man, dag dieſelben von einer 
in den Oderbrüchen angeſtellten Jagd verſprengt wor⸗ 
den ſind. Seit einer Reihe von 36 bis 40 Jahren 
hatte ſich in der Gegend kein Wolf blicken laſſen. 
Der verſtorbene Fürſt⸗Biſchof, Franz Egon von 


aber Meine Geſchäfte halten 


Fürſtenberg, hat den jüngſten Sohn ſeines Bruders. 


zum Untverſal⸗Erben ſeines, allein an baurım Gelbe; 
und Kapitallen über drei Millionen Thaler betragen⸗ 
den Vermögens eingeſetzt, mit der Verpflichtung: da 

dieſer Reichthum aus geiſtlichem Gut erworben wor⸗ 
den, ihn wieder zu wohlthatigen Zwecken zu verwen⸗ 

den. Gewiß wird der an ſich ſchon ſo reiche Erbe 

dieſe edle Beſtimmung auf das Vollkommenſte er⸗ 
füllen, und dem Beiſpiele des verſtorbenen Dom⸗ 

probſt von Merode zu Hildesheim folgen, der ſein 

ganzes Vermögen von 22,000 Rthlrn. zur Verbeſſe⸗ 

rung der daſigen Landſchulen vermachte. . 


Vom Main, den 31. Januar. Aus Mannheim 
ſchreibt man unter dem 23. Jonugr: „Unſere beiden 
Fluſſe find fo feſt mit einer Eispecke belegt, daß 
darauf bereits Volks⸗Beluſtigungen ftatt haben. So 
wurde geſtern auf dem Neckar eln fetter Hammel 
durch das Kegelſchieben ausgeſpielt. Dagegen iſt der 
Rhein bei Philippsburg vom Sei dard frei, und die 
Ueberfahrt geht ſicher und ungehindert fort.“ 

Nach Ablauf der Bundestags⸗Ferien, hielt die hohe 
Bundesverſammlung am 26. Januar ihre erſte ordent⸗ 
liche Sitzung in dieſem Jahre, bei welcher als Stell⸗ 
vertreter des noch abweſenden k. k. oſterreichiſchen wirk⸗ 
lichen geheimen Raths und Praſidial⸗Geſandten, Hrn. 
Freiherrn v. Muͤnch⸗Bellinghauſen, der koͤnigl. preuß. 
Bundestagsgeſandte, Herr v. Nagler, das Praͤſidium 
uhrte. 

Am 25. d. M. früh ſtarb in Frankfurt im gäften 
Lebensjahre die Fuͤrſtin Eliſabeth von Stollberg⸗Gedern. 
Sie war eine Tochter des Fürften von Hornes, ges 
boren am 10. Moi 1733 und vermählt am 22. Okto⸗ 
ber 1751. Ihr Gemahl, Guſtav Adolph, Fürft von 
Stollberg, blieb in der Schlacht bei Leuthen am 7. 
December 1757. Sie hinterläßt drei Töchter: die 
Furſtin von Caſtelfranco, die Gräfin von Arberg und 
die Fürſtin Thereſe Guſtavine von Stollberg. Ihre 
ältefte Tochter Louiſe, Gemahlin des letzten Stuarts, 
Herzogin von Albany, war ihr vorangangen. 

Herr Georg Brentano Laroche und Herr Staats— 
rath Moritz von Bethmann haben ſich in einem von 
dem Erſteren an die Theater⸗Aktionaurs zu Frankfurt 
erlaſſenen Rundſchreiben bereit erklart, den von dem 
Architekten Rumpf bearbeiteten, ſehr zweckmäßigen 
Plan zu Erweiterung und Verſchoͤnerung des dortigen 
Schauſpielhauſes für alleinige Rechnung auszuführen, 
wenn kein Aktionair ſich dabei betheiligen will, 

) 1 I 
; S ch wei 3. 

(Vom 25. Januar.) Am 18. d. erſchien der Obriſt 
Guſtafſon (vormaliger Konig von Schweden) vor dem 
kleinen Rath zu Baſel mit folgendem Geſuch: „Da 
ich ſeit 4 Jahren nicht mehr in dieſer Stadt wohne, 
und meine bürgerlichen Verhaͤltniſſe ſich ſeit der Zeit 


folg 


Madrid, den 13. Januar. Heute wird der junge 


Infanten Don Carlos 


2 


nicht gebeſſert haben, fo verlange ich, aus der Liſte 
der Buͤrger foͤrmlich geſtrichen zu werden, und erwarte 
von der Billigkeit des Magiſtrats, daß er mir die 


1500 Fr. wiedergebe, die ich im Jahre 1818 für das 


Baſeler Bürgerrecht eingezahlt habe.“ Hierauf erging 
Lager Beſcheid: „Dem Obriſten Guſtafſon wird 
ie nachgeſuchte Ausſtreichung bewilligt, und iſt der 
elbe fortan aller Bande, die- ihn an unſern Staat 
knüpften, ledig und frei.“ 75 
Die Luzernſchen Mitglieder der ſchweizeriſchen ge⸗ 
meinnuͤtzigen Geſellſchaft haben auf Anregung der jüngft 
zu Luzern verſammelt geweſenen Conferenz wegen des 
Gauner⸗Prozeſſes den Plan entworfen, 30 Kinder der 
großen Gaunerbande, bon denen 23 mit ihren Eltern 
verhaftet, 2 noch mugeboren, 5 gegenwärtig anders 
wärts befindlich, und die lebenden ſaͤmmtlich im 
Durchſchnitt 8 Jahre alt find, von den Eltern und 
von einander zu trennen, und durch Erziehung ſich 
und der Menſchheit zu retten. Den Gedanken, ihnen 
wo moglich felbit die Sprache zu nehmen, womit die 
Eltern einander die Böfen Rathſchlage ihres Herzens 
mitgetheilt haben, und ſie deshalb in der franzoͤſiſchen 
Schweiz, aber vereinzelt, unterzubringen, nennt man 
gluͤcklich. \ 
S pan ien. 


Herzog von Alba als Grand von Spanien inſtallirt 
werden. Dieſer reichſte ſpaniſche Grand war bis 


jetzt vom Schloß entfernt, und daher konnte die Cere⸗ 


monie nicht ſtatt haben, wiewohl er durch Geburt 
und Beſitzungen dieſe Würde längſt bekleidet. Er 
hat zwoͤlf Grafſchaften oder Marquiſate, mit deren 
Beſitz die Grandezza verknüpft iſt. u 

Der neue fpanifche Tarif iſt Englands Handel 
nicht gunſtis . 8 e 

Seit 28 Jahren haben wir nicht ſolche Menge 
Schnee gehabt als dieſen Winter. Auf den nahge⸗ 
legenen Bergen find viele Reiſende umgekommen. 
Die Poſten kommen zwei bis drei Tage ſpaͤter als 
gewohnlich an. En, 

In Gibraltar werden 2 neue engliſche Kavallerie⸗ 


Regimenter erwartet. 


Madrid, den 20. Januar. In der Nacht zum 
14. d. (meldet die 1 entdeckte ein Diener des 

Ihfer einem Vorhange im 
Schlafzimmer dieſes Prinzen. eine elegant gekleidete 
Dame, Auf Befragen antwortete fit, fie heiße Meslo 
und ſey eine Portugieſin, die Koͤnigic Iſabelle von 
Braganga habe ſie nach Sponien gebracht, und ſchon 
ſeit einem Jahre lebe fie gerwieſen in Sevilla. Die 
plötzliche Erſcheinung dieſer Frau und an einem ſol⸗ 
chen Otte erregte ſchweren Argwohn. Sſe wurde Arten 


N 


tit. Mon fand bei ihr einen poltzeilſchen Paß aus 


Sevillz. Den Aufenthalt ihres: Mannes wollte ſie ö 


auf keine Weiſe anzeigen. 


Als der König bei dem Gottesdienſt in der Kapelle 


am 6. d. bemerkte, daß nur eine ſehr kleine Anzahl 
von Granden da ſey, die in feiner Gegenwart brdeck⸗ 
ten Hauptes ſtehen dürfen, entſchloß er ſich, 13 neue 
zu ernennen. Eine ſolche Gnade koſtet jedem -gäfaue 
ſend Realen (6600 Thlr.). Allein der König hat es 


den neuen Würdenträgern öberlaſſen, dieſe Summe 
in beliebigen Terminen abzufragen, und ſomit zu er 
kennen gegeben, daß er die Gunſtbezeugung gratis 0 


austheflt. Unter Die, Zahl, der neuen Granden gehbrt 
auch der Morus von Mill ofranca, vormals Miliz 
der Reiterei unter, der He Hof der Cortes. 
Bis dato Cnieldet der Moniteur) iſt der General 
d'Espaſta von "feinen, Poſten als Oberbefehlshaber 
der Garde zu Fuß noch nicht abgeſetzt. 

Neulich hieß es, der Finanze, der Kriegs» und der 
Juſtiz-Miniſter hätten ihre Enklaſſung eiugereicht, der 
König aber ſolche nicht angenommen. 1 
Unter einer gewiſſen Volksklaſſe herrſchte dieſer 
Tage großer Schrecken; man verbreitete namlich eine 


Prophezeihung, daß bis zum 16ten d. ein gewaltiges 


Unglück kommen werde: Erdbeben, ungeheure Kalte 


won dieſer hat ſich etwas deſtätigt) oder etwas Aehn⸗ 


liches. Man weiß ſchon, woher der Streich kommt, 
vielleicht von einer Partei, welcher der neue Staats⸗ 
rath nicht gefällt, weil er in ihre Befugniſſe einzu⸗ 
greifen ſcheint. — Einem andern, nicht mehr glaub⸗ 
haften Gerücht nach, fol der König von Poctugal 
eine neue Verfaffung bekannt gemacht haben. 2 

Die Nachricht von dem Falle des Caſtells von Ul⸗ 
loa hat hier großen Eindruck gemacht. Man fuͤrch⸗ 
tet für Cuba. Bereits hat man von einer Bewegung 
gehort, welche am 8. November in Havanna ſtatt 
gefunden hat z. man ließ die „Unabhängigkeit“ hoch 
leben. Der Aufruhr iſt ubrigens ſchuell unterdrückt 
worden. Einigen! Glauben findet ubrigens das Ges 
richt, als habe Bolivar im Namen ſeiner Regierung 
unſerm Premierminiſter eine Note zukommen laſſen, 
mit der Drohung: daß Mexiko die Inſel Cuba der 
Republik Columbien einverleiben würde, wenn bin⸗ 
nen ſechs Monaten die Unabhängigkeit von Amerika 
nicht durch Spanſen anerkannt werden ſollte. 

Die große Kälte hat hier, viele Krankheiten (na⸗ 


‚mentlich Lungen Entzündungen) und Todesfälle ver⸗ 


anlaßt. 15 5 7 : 
Am aten und Iten d. hat in Gibraltar abermals 


ein heftiger Skurm 36 Stunden lang angehalten. 


Funfzehn Schiffe ſind geſcheitert. 25 
Wegen des geſcheiterten Corſaren „General Sou⸗ 

blette“, dem die Engländer bekanntlich Beiſtand ges 

währt haben, ſoll es zwiſchen dem Statthalter von 


1 


| 


| 


Gibraltar. und dem General Joſeph O'Dennel, Be⸗ 


feblshaber der Ebene St. nech, zu ſehr rufe 
Mißhelligkeiten gekommen ſeh n. 


Am 12. d. hat in Boreclena ein franzdfiicher Sol⸗ 
dat einen Unteroffizier, der ihn unfteundlich aus der 


Stube, wo er mit mehreren Kameraden trinken wollte, 


weggewieſen hatte, in dieſer Stube ſelbſt erſchoſſen. 


Die Bigo⸗Bucht hat noch keine ſonderliche Aus beute 


geliefert. Herr Dixon läßt ſich jetzt aus England 
ſtärkere Dampfmoſchinen kommen. 


r e n ff i 
Paris, den 25. Januar. Vorgeſtern war der feier⸗ 
liche Leichenzug des Herzog von Albufera. -Saͤmmt⸗ 
liche Miniſter, Marſchäile, iele Pairs und, Deputirte, 
Grnerale, Klondeamten ulſd andere augeſehene Per⸗ 
ſonen folgten dem Zuge. Die Zipfel des Leichen⸗ 
tuches hielten die Marſchälle Money und Zourban, 
der Graf Semonville (Großreferendar der Pairskam⸗ 
mer) und der Generallieutenant Graf Belliard. Der 
General Graf von Wall, Commandant von Paris, 
befand ſich an der Spitze des Gefolges, beſtehend 
aus 3000 Mann. 200 Unteroffiziere umgaben den 
mit dem Pairsmantel überdeckten Leichenwagen. Der 
Herzog von Reggio und die Generale Bellfard. und 
Lamarque hielten Reden am Grabe. Letzterer verglich 
den Verſtorbenen mit Epaminondas. 

Im Lager von St. Omer wird eine Abtheilung 
Kavallerie und 15 Bataillone Infanterie zuſammen⸗ 
Zommen, 

Auf die Kunde, daß es in Griechenland an den 
udthigen Arzeneien feble, hat der Herzog von Orleans 


und die Prinzeſſin ſeine Tochter dem hieſigen Griechen⸗ 


verein 6000 Franken überſchickt. 

Die Summe, welche der verſtorbene Geizhals 

Jeoffroy (nicht Gottfried, wie man ihn ierthümlich 

genannt hat) beſtändig an feinem Leibe trug, belief 

ſich auf 14,8444 Franken. Er hat über 130,00 Fr. 

nachgelaſſen. . 
Bekanntlich hat Napoleon in feinem, vor 18 Mo: 


naten in den Londoner Zeitungen abgedruckt erſchie⸗ 


nenen Teſtament, den Söhnen mehrerer hiugerichteter 
oder verbannter franzdſ. Generale der alten Armee 
beträchtliche Vermächtniſſe ausgeſetzt. Unter den auf 
dieſe Art Bedachten befindet ſich auch der junge J. 
C. Mouton⸗Duvernet (Sohn des vor 11 Jahren hin⸗ 
gerichteten Generals gleiches Namens}, der gegens 
waͤrtig von ſeiner Hände Arbeit in Lyon lebt, und 
bis jetzt es nicht hat dahin bringen können „daß die 
Exekutoren jenes Teſtaments (Berttand, Montholon 
u. A.) ihm die legirten 150,000 Frauken auszahlen. 
Mouton⸗Duvernet hat endlich einen Prozeß erhoben 
2 eine Schrift hierüber herausgegeben, worauf 

ertrand durch einen ſchmahenden Brief geantwortet 


1 


Dorf 


Bäumen) mit fortnahm. 


= 


i * 
bal. Ein Lyoner Atvokat, Ritter Lombard de Quin⸗ 
ceux, der in dieſem Briefe . a gefunden, hat 
ſich des jungen Duvernet angenommen, und 
gen den General eine Injurienklage anhaͤngig gemack 
Mlle. Mars, unſere erſte kragiſche Schauspielerin, 
bezieht einen Gehalt von 35,000 Fr. (9600 Thlr.) 
Hr, Caſtil⸗Blaze, Verfoſſer des Buches: „die fran⸗ 
zöſiſche Oper“, vertheidigt ſich im Journal des De- 
bats gegen die Veſchuldigungen des Hrn. Karl 


feine vorgebliche Beeinträchtigung dieſes Componiſten. 
Er bemerkt, daß man in Wien, Berlin und Ham⸗ 
burg an hundert franzdſiſche Opern aufführt, die 
man, ohne ſich weiter um die Componiſten zu br: 
kümmern, umarbeitet und auf die Bühne bringt; in 
Deutſchland ſey ſeine (des Caſtil Blaze) „franzdſiſche 
Oper“ und ſein „muſikaliſches Wörterbuch“ heraus⸗ 
gegeben worden, ohne daß er gegen die neuen Vers 
leger geklagt habe. Wenn ser gun, wie dies in der 
That geſchehen iſt, in Mainz 84 Pfund Partituren 
kaufe und ſie nach ſeinem Gutdünken für Paris be⸗ 
nutze, ſo dürfe ihm hierüber Niemand einen Vor⸗ 
wulf machen. 
Bühnen ſtyen keine Verſtümmel 
wenn das urſprüngliche Stuͤck 
arbeitung aber bis dato 154 mal beifällig aufgenom⸗ 
men worden iſt. Schließlich verſichert er, Weber's 
erſten Brief nicht erhalten zu haben. 

Am 6. d. M. hat das arme Thal Carol (an den 
Pyrenäen) großes Unglück gehabt. Um 2 Uhr Nach⸗ 
mittags ſtürzte von der Spitze des Berges, der das 
Porta beheceſcht, eine Lawine herab, die auf 
ihrem Wege ein Stud Gehdiz (man ſagt von 3000 
on dem Druck der Luft, 
ſo wie von dem Gewicht des Schnees und der Baum⸗ 
und Felsſtücke, wurden Häufer eingeſtuͤrzt; die mei⸗ 
> Einwohner waren gleich beim erſten Getoͤſe der 

awine geflohen, einige aber blieben unter den Truͤm⸗ 
mern begraben. Die Flüchtlinge kehrten bald zurück, 
aber ihr Wohnort war eine Stätte der Zerſtdrung 
geworden. Man beeilte ſich, den Verſchuͤtteten zu 
Hälfe zu kommen. Ein junger Menſch war umge⸗ 
kommen, ſeine Mutter war mit Quetſchungen be⸗ 
deckt, ihre beiden andern Söhne hatten Wunden 
und der eine den Schenkel zerbrochen. Ochſen und 
Schaafe find in Meage getoͤdtet worden. Eine Nacht 
vorher war in Sailiegouſe vöm heftigen Regen ein 
Haus eingeſunken. % in 
dh. An IR 

Paris, den 38, Janugt. Am 24. d. haften der 
Biſchof von Hermopolis und der General Donadien 
Audienzen bei St. Mojeſtt. Duke 


ngen, um fo mehr, 


„Die Frau Milo, welche, nter dem angenomme⸗ 
Marquiſin, mehrere Leute gauner⸗ 


nen Namen einer 
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n, und nun ge⸗ 


Dergleichen Umarbeitungen für fremde 
us gepfiffen, die Um: . 


Ma⸗ 
ria v. Weber (f. das vor, Stuck d. Z.) anlangend ‚> 


x 


bafter Weite um Geld brachte, hat ihr Urtheil em⸗ 
pfangen. Sie muß 50 Sranien Strafe geben, und 
kann zwei Jahre im Gefaͤngniß uͤber den Wechſel des 


Schickſals nachdenken. 

f 2 iſt der Invalide Huet in einem 

Alter von 117 Jabten am Schlage geſtorben. 
Ein hieſiges Kaffeehaus hat das Componium für 

55,000 Franken gekauft, um es in einem feiner Sale 

aufzuſtellen. 


Großbritannien. 


London, den 22. Januar. Das Schiff Kent hat 
ungünſtige Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
von Calcutta mitgebracht. Es ſtarben dort täglich 
7 bis 800 Menſchen, und die Seuche hat nun auch 
die Europäer angegriffen. f 

Der Dr. Morriſon iſt aus China, woſelbſt er 17 
Jahre lang gewohnt hat, hler wieder angekommen. 
Nebſt zehntauſend chineſiſchen Büchern bringt er 
Keuntniſſe mit, die alles übertreffen ſollen, was 
man bis jetzt in Europa über dieſes fo ſehr unzu⸗ 
gängliche Land weiß. 

Die hieſige Muſik iſt faſt ganz deutſch, und un⸗ 
fere Myſikalienhandler verdienen ſchones Geld duch 
die Einfuhr dutſcher Muſikalien. Man hat dem hier 
in zehn verſchiedenen Abbildungen, zum Theil ent⸗ 
ſetzlichen Kartikaturen, gekauften Karl Maria v. We⸗ 
ber, große Summen geboten, wenn er die Oratorien 
vor Oſtern felbft dirigtren wolle. Jndeß werden in 
Coventgarden bereitd Anſtalten zur Aufführung des 
Oberon gemacht, wovon die erſte Vorſtellung am 
zweiten Oſterfeiertage mit aller erſinnlichen Pracht 
unter Weber's eigener Direktion ſtatt finden ſoll. 

In Edinburg ſoll ein reicher Buchhaͤndler mit ſechs⸗ 
mal hunderttaufend Pfund Sterling () fallirt haben. 
Ein berühmter Dichter ſoll durch dieſen Bankerott 


"bedeutend verlieren. 


London, den 24. Jannar. Man vernimmt, daß 
der König, wenn er nächſten Monat nach London 
zurückkehrt, die prächtigen Zimmer im St. James⸗ 
Palaſte bewohnen wird, und daß Carltonhouſe nicht 
mehr zur königlichen Reſidenz dienen werde. 

Geſtern hatten der franzoͤſiſche und der amerikani⸗ 
ſche Geſandte Geſchäfte im auswärtigen Amte. An 
demſelben Tage reiſete der Miniſter Peel von hier 
ab, um den Herzog, von Wellington zu beſuchen. 
Letzterer wird, wie man glaubt, demnächſt nach St. 
Petersburg abgehen. Der ruſſiſche Geſandte erhielt 
geſtern eine Muthellung von Herrn Canning. 

An der Borſe iſt das Geld ſelten, und auch die 
Ausſichten find auf den erſten Blick nicht einladend. 


Dazu geſellt ſich, daß die Nachrichten aus Liverpool 


wenig befriedigend lauten. Die Conſternation iſt 


dort groß. Man kann dort, nach den letzten Nach⸗ 
richten, Georgla⸗Baumwolle zu 73 Shill. und aͤgyp⸗ 
tiſche zu gleichen Preiſen Backen, — Die letzte Num⸗ 
mer der hieſigen Gazette enthält 47 Bankerotte. 

In unſern Ser» Arfenälen wirt jetzt an 96 Schiſ⸗ 


fen gebauet, und zwar 9 von 100 bis 120 Kano⸗ 


nen, 6 von 80 bis 84 K., 3 von 32 K., 26 Fre⸗ 
gatten von 46 K., 5 kleinere von 23 K., 8 Scha⸗ 
ſuppen von 18 K., 31 von 10 K., ein Kutter und 
7 Bombenſchiffe. f 
Portuman⸗Caſtle, der prächtige Landſitz des Gra⸗ 
fen von Clanricarde (Hrn. Canning's Schwiegerſohn), 
iſt durch eine Feuersbrunſt, welche nachlaſſige Bes 
dienten veranlaßt haben, gänzlich iu Aſche gelegt. 
Der Schaden beträgt 59,00 Pfd. Sterling. — In 
derſelben Woche iſt eine dem Marquis von Sligo zus 
gehoͤrige Bibliothek voller Seltenheiten faft ganz vers 
brannk. Eine Magd, die des Nachts nut einem 


Licht in den Dücherfaal gegangen war, um ſich eigen 


Roman zu holen, das Licht aber vor großer Leſegler 
ſtehen gelaſſen hatte, iſt Schuld an dieſem Unglücksfall. 
Durch das Falliſſement des berühmten Buch haͤnd⸗ 
lers Conſtable in Edinburg foll Sir Walter Scott um 
einen bedeutenden Theil ſeines Vermoͤgens kommen. 
Am 13. Oktober wurde auf der Juſel St. Helena 
eine Verſammlung gehalten, in welcher eine merke 
würdige Adreſſe an die 3 beſchloſſen wurde, 
worin die Sklaven⸗Eigenthümer der Inſel ſich erbie⸗ 
ten, ihre Sklaven frei zu laſſen, wenn ihnen dafür 
ein von ihnen ſelbſt zu beſtimmender Erſatz von der 
Oſtindiſchen Compagnie zugeſtandzen würde. 

Das Schiff Hero, welches von Rio Janeiro in 
Jerſey angekommen iſt, hat Zeitungen aus Rio bis 
zum 14. November und unter Anderm zwei wichtige 
Dokumente mitgebracht: das eine iſt der engliſch⸗ 
braſilianiſche Handelsvertrag, das andere der zwi⸗ 
ſchen deofelden Staaten abgefchloſſene Vertrag zur 
Abſchaffung des Sklavenhandels, beide datirt vom 
18. Oktober. 5 

Der Capitain Smith, das Schiff Blücher führend, 
iſt von Rio Janeiro, das er am 14. November ver⸗ 
laſſen hat, in Baltimore angekommen. Er ſagt aus, 
daß man jeden Augenblick den Ausbruch eines Krieges 
zwiſchen Braſilien und Buenos⸗Ayres erwarte. Das 
Seedepartement hatte Befehl, alle Kriege ſchiſſe ouf 
den 14. bereit zu halten. Zwiſchen den Fernambuca⸗ 
nern und einem deutſchen Regiment hat es Händel 
gegeben, wobei Erſtere übel zugerichtet worden ſind. 
Man hat 2 Obriſten des Regiments nach Rio zur 
Verantwortung geſchickt. Die braſilianiſchen Solda⸗ 
ten in der Banda ſollen zu den Independenten über⸗ 
gegangen ſeyn. f 
1 


Beilage 


* 
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Am er if . 42 
New ⸗Mork, den 26. December. Gegen hundert⸗ 
tauſend Ellen Tuch ſind von hier nach Griechenland 
abgegangen, beſtimmt zum Geſchenk für arme grie⸗ 
chiſche Frauen und Kinde. 

Im Staate Luiſiana iſt eine ungeheure Landftrede 
von 392 deutſchen Quadrats Meilen vom Miſſiſippi 
uͤberſchwemmt. Eine Strecke von 122 Q. M. iſt 
durch den rothen Fluß unter Waſſer geſetzt, ſo daß 
im Ganzen 514 Quadrat⸗Meilen unter Waſſer ſtehen. 
Indeß darf man ſich die Sache nicht ſo vorſtellen, 
als ſey dieſe ganze Fläche ein ununterbrochener See; 
zahlreiche Kanäte und Landſeen durchſchneiden fie, fo 
daß das Land einem Schachbrett ähnlich ſieht. Das 
wirklich überſchwemmte Land nimmt einen Raum 
von ungefähr 188 Quadrat⸗Meilen ein. 

Ueber die Capitulation von Ulloa vernimmt man 
noch einige nahere Umſtaͤnde. Die Garniſon ſtarb 
"beinahe vor Hunger. Die Bewohner von Veracruz, 
die durch das Feuern des Caſtells nicht wenig gelit: 
ten hatten, ſchickten aus Mitleid den Belagerten Le⸗ 
bensmittel. Man hatte dem General Coppinger vor⸗ 
geſchlagen, ſich, zum Behuf einer Unterredung mit 
deu General Barrogan, auf ein neutrales Schiff zu 
begeben; aber er ſchlug es aus und verlangte einen 
Waffenſtillſtand von einem Monat, desgleichen die 
udthigen Lebens mittel, um, im Fall bis dahin kein 
Entſatz erſcheine, die Feſtung zu übergeben. Die 
Mexikaner wollten ſich indeſfen war "air eine Frift 
von 48 Stunden verſtehen. N 

Am 23. d. M. um halb 1 Uhr Mittags brannte 
es in der Congreß⸗Bibliothek im Capitol zu Waſhing⸗ 
ton, jedoch wurde der Brand, der keinen beträcht⸗ 
lichen Schaden that, bald geldicht; aber das Capi⸗ 
tol zu Frankfurt (Kentucky) iſt am laten d. ganzlich 
in Aſche gelegt worden. i 15 

Die Bleiminen in Miſſouri bilden eine Strecke von 
mehr als 141 (deutſchen) Quadrat⸗Meilen, und ſind, 
wie verſichert wird, die ausgedehnteſten auf der be⸗ 
kannten Erde. Das Metall ift ſehr rein und in gro⸗ 
Ben Ueberfluß, fo daß es dem Bedarf der Vereinig⸗ 
ten Staaten vollkommen genügt. Die Zahl der Gru⸗ 
ben beträgt 165; ſie beſchafligen 1100 Menſchen 
und bringen jährlich 5 Millionen Pfund Metall Aus: 
beute, zu einem Werth von 120 c Dollars. 

Der Miſſiſippi hat bei News Orleans, wo er eine 
Stunde breit iſt, eine Tiefe von 2 bis 60 Faden 
Waſſer; er würde ſeiner größten Länge nach von Li⸗ 
nienſchiffen befahren werden konnen, wenn die Barre 
an ſeiner Mündung nicht wäre, die großen Schiffen 
den Zugang verſperrt. Trotz ſeiner großen Breite 


enthaͤlt, und befinden ſich in dieſer 
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feige er in der naſſen Jahreszeit go bis 50 Fuß 
uber feinen’ niedrigſten Waſſerſtand, und man kann 
darous die Waſſermoſſe abnehmen, die er dem Dcran 
zuführt. Dieſe wird ödrigens Keinen Wunder neh⸗ 
men, der die Rieſenflüſſe ermißt, die er in ſich auf⸗ 
nimmt, wie den Ohio, den ungeheuern Miſſourj, den 
Arkauſes, den rothen Fluß und andere Fluͤſſe, gegen 
welche die größten Ströme Europa's verſchwinden. 
Der Miſſiſippi wird jetzt von 80. meiſtens großen 
Dampfſchiffen befahren, davon einige bis zur Größe 
von 600 Tonnen. ; ; 
Das Wappen der Volivar⸗Republik (Oberperu) bes 
ſteht aus 4 Feldern; in dem obern find 5 auf him⸗ 
melblauem Felde ſich ausbreitende Sterne das Sinn⸗ 
bild von 5 Departements der Republik; in dem uns 
tern ſiehet man auf goldenem Grunde eine Abbildung 
von Potoſi, den Reſchthum an edlen Metallen dars 
ſtellend. Im mittleren Felde zur Rechten ſteht der 
Brodbaum, zur Linken das Alpaka. Ueber dieſen Fels 
dern halten 2 Genien das Diplom der Freiheit, wor⸗ 
auf der Name der Republik zu leſen iſt. 

In Venezuela ſind über 9000 Menſchen an der 
Peſt geſtorben. Selbſt Schaafe und Vogel werden 
von dieſer Seuche nicht verſchont. 


Türkei und Griechenland. 
Konſtantindpel, den 25. December. (Aus der 
Etoile.) Aus Milo meldet man unterm 22. Noobr,, 
daß die beiden Brüder Raybaud, welche der Pariſer 
Gtiechenverein nach Griechenland geſchickt bal, um 
dort die zegelmäßigen Truppen zu cemmandiren, ſol⸗ 
chen Widerſtand abſeiten des Oberſten Fabvier erfab⸗ 
ren haben, daß ſie (über Nizza) nach Frankreich zu⸗ 
rückkehren werden. Herr Vitalis hat Depeſchen für 
den General Roche mitgebracht. — In Folge des 
Sieges, den Ibrahim bei Gaſtuni errungen hat, hat 
zer 223 Paar Ohren abſchneiden und bieher ſenden 
laſſen. Außerdem haben 3 Tataren am 14. d. M. 
‚3000 Ohren und Köpfe mitgebracht. Als fie von 
Patras abgereiſet waren, befand ſich Ibrahim mit 
vielen Truppen vor dieſer Stadt und Reſchid war bei 
ihm. Seit einigen Tagen trug man ſich mit dem 
Gerücht, der Sultan laſſe für alle Kadi's (Richter) 
des Reſchs eine Art Katechismuß, den er ſelber vers 
faßt hat, drucken, in dem es heißt, daß nach Zahlung 
des Kopfgeldes, die Ehriſten dieſelben Rechte haben 
als die Moslemiten. Allein die Sache verhält ſſch 
anders: der ſogenannte Katechismus ift ein großer 
Band, der in tuͤrkiſcher Ueberſetzung alle Lehren aus 
gewiſſen gtabiſchen e en Büchern 
Sammlung, an 


welcher der Sultan 


it itet ige den . 
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Der Muftelin von Lattakia (Syrien) führt gegen 
die Gebirgs⸗Anſcharier einen unverſoͤhnlichen Krieg. 
Der Chef des Bezirks Moccadem, Ali, iſt am 7. v. 
M. gekreuziget, und ſein Bruder geſpießt worden. 
Seitdem der Aufruhr in Hilla (Babylon) beſchwichtigt 
worden, iſt neuerdings auf einem andern Punkte des 
Paſchaliks Bagdad eine Rebellion ans gebrochen. 

Tärkiſcde Grenze, den 10. Januar. Aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 10. Deebr. ſchreibt der Spectateur 
oriental: „Geſtern Abend ſind drei Tataren in die⸗ 
fer Hauptſtodt angekommen, mit der Nachricht, daß 
die griechiſche Flotte mit 15 Brandern die tuͤrkiſche 
vor Miſſolunghi angegriffen habe, daß aber der An⸗ 
griff ganzlich mißlungen und einige ihrer Schiffe ge⸗ 
nommen, andere in den Grund gebohrt werden 
ſeyen, und daß der Kapudan Paſcha ſich anſchicke, 
die Reſte der griechiſchen Flotte zu verfolgen.“ 

Trieſt, den 18. Januar, Eben eingehende Nach⸗ 
richten aus Corfu vom 5. d. ſcheinen die bereits mit⸗ 
getheilten Vorfälle bei Miſſolunghi zu beflätigen, wo⸗ 
bei gegen 3000 Türken und Aegypter umgekommen 
ſeyn ſollen. Auch in Morea ſoll Kolokotroni den 
Marſch des Ibrohim Poſcha nach Patras geſchickt 
benutzt, Tripolizza überfallen und beſetzt haben. Die 
biefigen Griechen find über dieſe, von ihnen für zu⸗ 
verläffig gehaltene Wendung der Angelegenheiten, un⸗ 
gemein erfteut. 

Corfu, den 1. Januar. 
67 Segel und mehrere Brander ſtark, hat am 22. 
b. M. das Vorgebirge Papa umſegelt. Der Vice⸗ 
Admiral Sachturis traf bei Chios 2 tuͤrkiſche Fregat⸗ 
ten mit 20 Transportſchiffen; er verbrannte die eine, 
machte die andere unbrauchbar und nahm die übrigen 
Fahrzeuge. Ibrahim Paſcha war auf agyptiſchen 
Schiffen von Naupactus nach Miſſolunghi geſegelt, 
et ließ die Feſtung ſtürmen, mußte aber mit Verluſt 
bis in die Verſchanzungen Reſchid's zurückweichen. 
Es hatte Miſſolunghi einige Tage an Lebensmitteln 

efehlt, aber ſobald die griechiſche Flotte wieder er⸗ 

chien, war die Communication überall wieder herge⸗ 
ſteut. Die Flotte will bei Miſſolunghi Truppen aus⸗ 
ſalffen. N | 
A e g t e n. 


Der „„ berichtet aus Alexandrien 
unter dem 23. Oktober: „Der Satrap Aegvptens, 
der ſich Napoleon II. nennt, und die Krone Griechen⸗ 
lands für ſeinen Sohn zu erobern ſucht, hat Nach⸗ 
richt erhalten, daß die Wechabiten, mit Flinten und 
brennbaren Materialien bewaffnet, die aͤgyptiſche Ars 
mee, welche, 8000 Mann zu Fuß und 2000 Reiter 

ſtark, bei Mekka gelagert war, überfallen, und ihr 
Lager in Brand geſteckt haben. Schreck und Ver⸗ 


ren der 


Die griechiſche Flotte, 


= 


vn, daß kaum 1600. 
- hätten reiten können | 
In Folge dieſes! Sieges wären die Wechabiten, Herz) 

\ i a „Lebeadauttel und Schͤͤtze der Aer 
gyptier, triumphirend in, Mekka eingezogen.“ 
In einem Schreiben, eines franzdſ. Offizier aus 
Alexandrien vom 16. Oktober heißt es: Die Lage 
Aegyptens gleicht bei weitem. nicht den von Mehe⸗ 
med Alls Anhängern dorbber verbreiteten glänzenden 
Berichten. Die ongeblichen und ſo viel gerühmten 

Monufakturen im Lande find. das Werk der Gewalt⸗ 
thätigkeit, und erſchweren, weit entfernt, das Schi = 
fal des Volkes zu perbeſſern, nur deſſen Lage, indem 
olles frohnweiſe und zum Vortheil Eines Mannes 
geſchieht. Ohne des Vicekdnigs Erlaubniß darf Nies 
mand weder kaufen noch verkoufen; er iſt der Chef 
der Pflanzungen, der Herr olles Glundeigenthums. 


Gewerbe dürfen nur nach ſeinem Gefallen ausgeübt 


werden. Er erhebt nicht Abgaben von den Unters 
W ſondern laßt ihnen nur fo viel als ibm bes 
iebt. 
Nilwaſſers haben ihm einen Vorſchuß zu bezahlen, 
die Eiſternen von Alexandrien find verpachtet, ſelbſt 


der Luftraum muß für) den, welcher in die Höhe 
nach dem Kubikfuße bezahlt werden. 


bauen will, 


Er ſetzt die Brodpreiſe feſt, die Träger des 


Von dem Sklaven, dem Kameele, dem Pferde, dem 


Eſel, den man verkauft oder vermiethet, muß man 
ihm zum Voraus eine Gebühr entrichten, und bei 


dem allen muß der Erwerber ſie häufig abtreten, 


wenn der Paſcha ihrer bedarf. Alle Kleidungsſtücke 


fur Männer unterliegen einem Stempel, der von 


Außen ſichtbar ſeyn muß, bei Strafe der Confiscatt 
und der Baſtonnade. i . 2 
; ..Dermifchte Nachrichten. 

Berlin. Die Gutachten der ſämmtlichen Ober⸗ 
landesgerichte, betreffend die Reviſiou der Geſetzgebung, 
ſollen bis zum 1. Marz eingeliefert werden. Dann 
wird die Commiſſion für dieſe Reviſion zuſammentre⸗ 
ten und jene Gutachten zum Grunde legen. Auch 
die Juſtiz⸗Commiſſarien ſollen um ihre Meinungen 
gefragt werden. Zu Referenten find die Kammerge⸗ 
richisräthe Gedike, Scholz, Zwickert und Hitzig ers 
nannt. — Der Buchhändler Brockhaus befindet ſich 
jetzt hier, um die Aufhebung des Debiverbots ſeines 
literariſchen Converſationsblattes zu bewirken. Bis 
jetzt iſt hm aber ſolches, wie man jagt, noch nicht 
gelungen. ET. an 


Die ſchleſiſche Leinwand, heißt es in dem Beri 
des Herrn Deppe über Südamerika, iſt adh > 
unentbehrlich, indem die ganze Bevölkerung, bis auf 
den ärmſten Indianer, derſelben zur Kleidung bedarf, 
und dieſer Leinwand den Vorzug vor allen ähnlichen 
Fabrikaten giebt. 


| 
| 
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In der Meaagerie des Hrn. v. Dinter zu Berlin, 
nahm die große Schlange Boa Constrictor am 
2. Februar 7 ausgewachſene Kaninchen zu fich. Etwas 
Seltenes und zußerſt Merkwürdiges ereignete ſich 
bier; nachdem die Boa die Thierchen beinahe eine 
lertelſtunde bei ſich hatte, gab ſie das ſiebente wies 
der von ſich, und zwar zu Aller Erſtaunen — leben⸗ 
dig; das Kaninchen lebt noch. ch 

Der evangeliſche Prediger Mrongovius zu Danzig, 
Verfaſſer des unlängſt erſchieuenen deutſch⸗ polniſchen 

rterbuches, war von dem ruffifchen Kanzler, Gras 
fen Romanzow, eingeladen worden, auf feine Koſten 
die Gegenden der alten Kaſchuben zu bereifen, und 
ein Wörterbuch ihrer erloͤſchenden Sprache, fo wie die 
ſich von Mund zu Munde verpflanzenden Ueberliefe⸗ 
rungen dieſer Pommern auf das Sorgfaͤltigſte zu 

amn, in e mar et 12 

Nachrichten aus Rom vom 20. Januar zufolge, 
ſoll der Pabſt wieder bedeutend krank ſen. 
Am a0. v. Mis. ſtarb zu Warſchau der koͤniglich 
polniſche Staatd:Minifter und Präfes der koͤniglichen 
Geſellſchaft der Freunde der Wiſſenſchaften in War⸗ 
ſchau, Stanislaus Staszle. Sein ganzes Vermögen, 
welches gegen 800,000 polniſche Gulden beträgt, hat 
er zur Unterſtützung der Inſtitute in Warſchau legirt; 
unter andern hat er 200,000 Gulden zum Aufbauen 
eines Armeahauſes, eben ſo viel für das Hospital 
zum Kindlein Jeſu in Warſchau verordnet; den Reſt 
aber zur Errichtung des Denkmals für Kopernikus, 
dem Taubſtummen⸗ Inſtitute, der Schule in Hru⸗ 
bießow und dergleichen. 

Am 30. Januar wurde ein Handarbeiter Gottfried 
Ziege zu Adfen (Provinz Sachſen) in der Glauber⸗ 
ſalz⸗ Fabrik daſelbſt von einem ſchon ziemlich ausge⸗ 
böblten Pfannenſteinhaufen erfhlogen. Da er ganz 
allein auf dem Platz geweſen war, fo wurde er zuerft 
von ſeiner Ehefrau vermißt und erſt Abends ſpͤͤt auf⸗ 
gefunden. 
mit 4 unerzogenen Kindern in Duͤrftigkeit. - 

‚Ein Weinhaͤndler in Metz iſt zu 10 Jahre Gefäng 
niß, zur Brandmarkung, 100 Franken Strafe und 
6000 Fr. Entſchaͤdigung verurthellt worden, weil er 
den Stempel, womit eine Weinhandlung in Rheims 
Ihre Champagner «Pfropfen dezeichnet, nachgemacht 
und gebraucht hatte, 8 
In einer Stadt der Picardie haben die Zollbedienten 
vor Kurzem einen Bauer afretirt, der an einer langen 
Stange 56 Kaninchen trug, Man fand bei näherer 
Unterſuchung im Bauche eines jeden Kaninchens über 
— Hatz Spitzen. Der Fang wird auf 200,000 Fr. 
Eine niederländiſche Zeitung ſagt: vor den letzten 
Serien wären auf den beiden flanderſchen Univerfitäs 
des noch 1800 Studirende geweſen; gegenwärtig 
fänden ſich dort nur noch 1000, und von der fehs 


Der Vetungluͤckte hinterläßt eine Wittwe 


lenden Zahl hätten ſich über 300 nach Frankreich Bes 


ſtudiren. 


ben, um daſelbſt bei den Jeſuiten zu 


Die „Neuen Jahrbücher der Reiſen“ melden: Einer 


den. 


der Chirurgen, welche Sir Charles Mac⸗Carthy auf 


ſeiner unglücklichen Expedition gegen die Aſchantihs 


begleiteten, wäre glücklich aus der harten Gefangen⸗ 
ſchaft entkommen, in welcher ihn die Afrikaner zuruͤck⸗ 
gehalten. Er war Augenzeuge des ſchauderhoflen, 
jammervollen Todes des engl. Generals. Er wurde 
in dem feindlichen Lager lebendig vom Kopf bis zu 
den Fuͤßen geſchunden, und dieſelbe Marter mußten 
auch die andern, mit ihm gefangenen Offiziere erdul⸗ 
Nachdem man ſie in dieſer graͤßlichen Qual 
noch einige Zeit hatte leben laſſen, wurden ſie erſchla⸗ 


gen und ihr Leib abgeſchnitten, worauf man ein Feſt⸗ 


Leckerbiſſen vorſetzte. 


mahl anſtellte, und dem Könige und feinen vorzüg⸗ 


lichſten Chefs das Herz des engliſchen Generals als 


Taufe einer Negerin. Die Negerin Dodemfi 
Manteja Dziobbo iſt, ihrer Angabe nach, aus Ferrä 
(arabiſch: Ferdüt), einem noch unbekannten Theile 
Aethiopiens, gebürtig. Ihr Vater, Taja Dziobbo, 
iſt dort Landbewohner. In einem Alter von 2 Jah⸗ 
ren verlor ſie ihre Mutter durch den Tod; ſie kam 
zu deren Schweſter nach Tuba, und von hier nahm 
fie ihrer Mutter Bruder, Gedde, Kdnig von Ferrä, 
zu ſich. Nach Verlauf einiger Jahre raubten ſie und 
ihre Mutter Bruders Tochter, beim Baden, ſich ver⸗ 
ſteckt gehaltene Araber, ſchleppten ſie mit andern 
Unglücklichen nach Borno und verhandelten ſie an 
Stlavenbändler oder ſogenannte Schaleben. Dieſe 
legten ihr den Namen Salma Marſella bei. Von 
Borno ward fie nach Darbur (arabiſch: Faſchin) ver⸗ 
kauft, und endlich im Anfange des Jahres 1822 auf 
dem Sklavenmarkte zu Cairo feilgeboten. Auf die⸗ 
ſem befand ſich zufällig der Kaufmann Ernſt Weiner 
aus Goͤrlitz, der ſich in Handlungsgeſchäften zu Cairo 
aufhielt. Er wurde von dem traurigen Schickſal des 
Maͤdchens, das ſich von den andern auszeichnete, 
unterrichtet. Aus Mitleid kaufte er ſie, um ſie aus 
der Sklaverei zu befreien, erhielt von dem Paſcha von 
Aegypten Erlaubniß, ſie mit ſich nach Europa zu 
nehmen, und trof mit ihr am 24. Oktober zu Goͤr⸗ 
litz ein. Sein Vater, der Stadt⸗Sekretär W., nahm 
ſie zu ſich, gab ihr Unterhalt und Erziehung, ließ 
ſie, beſonders von dem Diakonus Neumann, theils in 


manden unterrichten. Am 13. December v. J. ward 
fie in der Sakriſtei der Peterskirche zu Gdrlitz, um 
dem Andraage des Volkes zu begegnen, in den Mes 
ligtonswahrheiten geprüft. Sie legte ihr Glaubens⸗ 
bekenntniß feierlich ab, empfing durch ihren würdi⸗ 
gen Lehrer die heilige Taufe und in dieſer die Namen 
Maria Friederike Wilhelmine Dziobdo. Es ward ihr 


deſſen Privat⸗Madchenſchule, Be mit feinen Confir⸗ 


anzunehmen geruhet hatten 


die. Gnade, daß — auf das, Anfuchen des «Stadt: 


ekretär Weiner — Seine Majeftät der Konig und 
Seine Kdnigliche Hoheit der Kronprinz Pathenſtelle 
99 (Eingeſandt.) 

Mehrere, der Beſchaͤdigung kaum entgangene Per⸗ 
ſonen, find darüber erſtaunt, daß viele Hauseigenthü⸗ 
mer ſich erlauben, Schnee und Eisſchollen ohne 


Warnungszeſchen und unbekümmert um die Worüber: 


* 


Regier. Kolk. 8, Rehlr.; 


karten ſind bei 


gehenden, von den Dächern herab zu werfen. 
Liegnitz, den 7. Februar 1826. N 


— 
Milde Beiträge, Fuͤr die Abgebrannten zu 
Johannisberg iſt ferner eingegangen: 10) v. Hrn. 
| 11) von C. H. 10 Sgr.; 

12) von 8. W. 10 Sgt.; 13) von B. F. 10 Sgr.; 
14) v. Hrn, Kfm. B. 1 Rthlr. — Wohl dem, der 


ſich des Dürftigen annimmt, der Herr wird ihn ers 


retten zur boͤſen Zeit. Liegnitz, den 7. Febr. 1826. 
u Die Zeitunge » Erpeditiom 


— u —— 


Den geehrten Mitgliedern der Logen ⸗ und 


Reſſourcen⸗Geſellſchaft wird ergebenſt angezeigt, daß 
Sonnabend, den 11. Februar, eine dramatiſche 
Abend- Unterhaltung im Saale der Hochw. Loge Py⸗ 
thagotas ſtatt haben wird. Der Ertrag iſt für das Ir⸗ 
ren und Siechenhaus zu Plagwitz beſtimmt, 
weshalb um freundliche Theilnahme von Seiten der ob= 
genannten reſp. Perſonen gebeten wird. Die Eintritt⸗ 
nterzeichnung der Subſerſption, oder 
in der Leonhardt ſchen Buchhandlung gefaͤlligſt in 
Empfang zu nehmen. Liegnitz, den 7. Febr. 1826. 


Konzert⸗Anzelge. Dienſtag, den 14. Februar, 
wird det Unterzeichneke die Ehre haben, in dem Saale 
der Reſſource ein Konzert zu geben, zu welchem er 


alle reſp. Kunſt⸗ und Muſikfreunde hierdurch vorläufig 


ergebenſt einzuladen ſich die Freiheit nimmt. 
Liegnitz, den 7. Februar 1826. 
’ E. Köhler, Organiſt aus Breslau. 
. — — — = - — Ü— — — 
8 Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
So eden ft bei Goedſche in Meißen erſchienen und 
in ollen Buchhandlungen (in Vegnitz bei J. F. Kuhl⸗ 
mey) zu haben: f 2202 
AUilgemeiner Haus⸗ und Wirtbſchafts⸗ 
ſchotz, oder allezeit hulfreicher und erfahrner 
Rathgeber fur alle Hausväter und Hausmüt⸗ 
ter in der Stadt und auf dem Lande. 

Enthält: erprobte Rathfchläge, Recepte, Anweiſun⸗ 
gen und Geheimmittel für alle vorkommende Faͤlle 
in der Haus⸗ und Landwirthſchaft. — Nebſt einem 
Anhange der bewäͤhrteſten mediciniſch⸗diätetiſchen Vor⸗ 


ſundheit. — Herausgegeben von Dr. Dietrich. : after 
Heft 71 Sgr. 5 


Liegnitz, den 6. Febr. 1826. 


4 7 — 


Haus verkauf. 
gut gelegenes maſſives Haus, 
5 Küchen, 1 Gewoͤlbe, 2 Keller ꝛc. befindlich, nebſt 


Abnehmer hiermit bekannt gemacht, daß wegen Aus⸗ 
einonderſetzung die ſammtlichen Kalk-Reſte durchaus 
bis zum 11. März dieſes Jahres eingezahlt 
werden muͤſſen, im Nichtfalle ſich dann ein Jeder die 


Liegnitz, den 7. Februar 1826. 


Geld- Cours von Breslau. 
vom 4. Februar 1826. Pr. Courant. 
r Alen Briefe Geld 
Seel J Hell. Reg Dacsten 984 
dito Kaiserl. dite 98 13 
ı00Rt,  |-Friedrichsd’or - - - - 121 — 
dito Banco- Obligations — 92 
dito Staats- Schuld- Scheine | 86311 — 
dito J Prämien- Schuld- Scheine! — 
dito ] Wiener 3 Pr. Ct. Obligations] 96 — 
150 Fl. dito Einlésungs- Scheine 424: — 
I Pfandbriefe v. 1000 Rt. 3168 
dito v. 50 Rt. 52 — 
Posener Pfandbriefe 963 — 


ſchriften und Hausarzuneimittel zur Erhaltung der Ges 


Außer einem Lager der vorzüglichſten Kupfer 
ſtiche und Steindrücke, empfehle ich ganz deſon⸗ 
ders das wohlgetroffene Bildniß 
ber ürfin von fiegnig 
nach der Natur gezeichnet, und lithographirt von 
Friedr. Krüger. 1 Rthlr. 
J. F. Kuhlmey, 


Bekanntmachungen. 


Ein in hieſiger Stadt ſeht 
worin 8 Stuben, 


dem daran ſtoßenden Garten, iſt aus freier Hand 
zu verkaufen; das Kauf⸗Quantum muß jedoch ter⸗ 
mino Johannis. dieſes Jahres gänzlich bezahlt wer⸗ 
den. Das Nähere iſt in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung zu erfahren. Liegnitz, den 31. Januar 1826. 


Aufforderung. Von Seiten der Kalkbrennerei 
zu Willmannsdorf wird jedem der Herren Kalt: 


vorfallenden Unannehmlichkeiten ſelbſt zugufchreiben hat. 
Willmannsdorf, den 7. et g 
Der ehemalige Scholtiſei⸗Beſitzer 

Chriſtian Gottlieb Lienig. 


Zu vermiethen find in dem Haufe No. 73. auf 
der Beckergaſſe mehrere Stuben, Alkoven, Kammern 
und Keller, par terre aber auch für ſchwere Ges 
werbe oder Feuerarbeiter, und zu Oſtern zu beziehen. 

Ko ch. 


wis 


Disconto _ - - - oo» 


u 


